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Berührungspunkte

Marianne Lustenberger 
«Ein Paragliding-Flug  

steht ganz oben  
auf meiner  

Wunschliste»



Editorial
Liebe Leserinnen und Leser  
 
«Am 13. März war mein sechster Jahrestag 
nach der MS-Diagnose, und ich habe ihn 
schlicht vergessen.» Dies schreibt eine zu-
friedene 40-jährige Mutter zweier Kinder. 
Und sie legt noch etwas nach: «Ich google 
mittlerweile öfters nach Anti-Aging statt 
nach Multiple Sklerose.» 
Wenn wir von MS sprechen, thematisieren 
wir eine unheilbare Erkrankung des Zentral-
nervensystems. Eine Krankheit, an der man 
verzweifeln kann. Dass die erwähnte Mutter 
in den sechs Jahren auch immer wieder ge-
zweifelt hat, ist nachvollziehbar, aber sie ist 
nicht verzweifelt.   
Hoffnung  gibt es immer wieder: Ein Spin-off 
des Unispitals Zürich ist drauf und dran den 
Kampf gegen MS mit einem Zelltherapie -
ansatz zu revolutionieren. Dabei werden 
Blutzellen von MS-Betroffenen mit Eiweiss-
stückchen versehen, die das  Immunsystem 
instruieren, den eigenen Körper nicht anzu-
greifen; gemeint sind keine Entzündungen 
und kein Verlust von Nervenzellen zu verur -
sachen. Eine «umgekehrte» Impfung also! 
Die Impfung lehrt das Immunsystem, an -
zugreifen (Stichwort: Covid-Impfung), der 
neue Ansatz sagt dem Immunsystem: bitte 
nicht angreifen.   
Sollte das Vorhaben gelingen (die Markt -
reife wird in acht Jahren erwartet), dürfte die 
eingangs erwähnte Mutter dannzumal etwa 
50 Jahre alt sein und sich mit einem Lächeln 
im Gesicht bestätigt fühlen, seinerzeit dem 
Googlen nach Anti-Aging hoffnungsvoll den 
Vorzug gegeben zu haben.  
Wir danken Ihnen liebe Leserin und Leser 
für Ihre Unterstützung unseres Zentrums 
und damit unserer MS betroffenen Gäste. – 
Noch ist die Krankheit unheilbar. 
 
 
 
Alex Waltenspühl,  
Vizepräsident 

Ein neuer Lebensabschnitt im Zentrum Elisabeth

Marianne Lustenberger kannte das Zen-
trum Elisabeth bereits bevor sie im Ja -
nuar 2020 als Dauergast eingezogen ist. 
Mit dem Umzug von ihrer bisherigen, 
grossen viereinhalb Zimmer-Wohnung 
in das geräumige Gästezimmer begann 
auch ein neuer Lebensabschnitt. Marian-
ne Lustenberger ist überzeugt, dass es die 

richtige Entscheidung war. Sie geniesst 
den Komfort, die Rund-um-die-Uhr-Be-
treuung und die Sicherheit, die ihr im 
Zentrum Elisabeth geboten werden.  
 
Seit 1979 leidet Marianne Lustenberger an 
MS. «Bereits im Alter von 30 Jahren hatte 
ich den ersten Schub und einige Jahre spä-

 

Die schöne  

Umgebung lockt zu  

einer Spazierfahrt. 

 

«Ein Paragliding- 
         Flug steht ganz   
  oben auf meiner      Wunschliste»



lichkeiten zu bewegen, damit sich meine 
gesundheitliche Situation nicht verschlech-
tert.» Mit dem Elektrorollstuhl kann sie bei 
schönem Wetter, die gut ausgebauten We-
ge in der nahen Umgebung befahren, um 
die Natur zu geniessen. Ausflüge an den 
See, in die Berge oder auch nach Zug, die 
vom Zentrum organisiert werden, sorgen 
regelmässig für Abwechslung. Zu den 
Hobbys von Marianne Lustenberger gehört 
das Brigdespiel am Computer, dass sich gut 
allein spielen lässt. Sie bedauert, dass sich 
von den Gästen nur wenige für das Karten-
spielen begeistern lassen. Ausnahme wa-
ren zwei Gäste einer MS-Gruppe aus Zü-
rich, die vor kurzem im Zentrum Elisabeth 
verweilten. Bei der Frage, was sie gerne  
unternehmen möchte, erwähnt sie einen 
Paragliding-Flug. «Ohne Rollstuhl durch 
die Luft zu schweben, wäre ein Wunsch, 
den ich mir gerne erfüllen würde.»  
 
  
 

ter war ich auf den Rollstuhl angewiesen», 
erzählt sie. Als junge Frau sei sie sehr 
sportlich gewesen, habe im Sommer Ten-
nis gespielt und sei im Winter Skigefah-
ren. Nach der MS Diagnose musste sie auf 
den geliebten Sport verzichten. Mit ihrem 
Schicksal hadert Marianne Lustenberger 
heute, mit 72 Jahren, trotzdem nicht. «Ich 
habe mit meinem Ehemann zwei Söhne 
grossgezogen und bin sehr froh, dass ich 
sie beide habe. In ihrer Kindheit konnte 
ich mit ihnen nur wenig unternehmen 
und sie aufgrund der Krankheit bei vielen 
Aktivitäten leider nicht begleiten. Das ha-
be ich in vielen Situationen bedauert.» Bis 
zu ihrem Einzug ins Zentrum Elisabeth 
wohnte Marianne Lustenberger zuerst in 
einem komfortablen Einfamilienhaus mit 
Garten und Pool und die letzten 13 Jahre 
in einer grossen viereinhalb Zimmerwoh-
nung in Zug. Unterstützt wurde sie von 
der Spitex und von ihrem älteren Sohn, 
der sie oft auch in Walchwil besucht. Der 
jüngere Sohn lebt in Hannover, so dass 
sich beide durch die grosse Entfernung 
nicht so oft sehen können. 
 
Eine Alternative stand nicht zur Diskussion 
Das Zentrum Elisabeth kannte Marianne 
Lustenberger bereits durch die MS-Gruppe 
in Zug, für die sie 10 Jahre als Präsidentin 
tätig war. Zudem bestanden bereits Kon-
takte zu MS-Betroffenen, die als Dauer-
gäste schon länger im Zentrum Elisabeth 
wohnen. «Als feststand, dass ich nicht 
mehr allein in meiner Wohnung leben 
konnte, habe ich mir das Zentrum Elisa-
beth und insbesondere das Haus Solaris 
angeschaut und mit Monika Leuenberger 
meine Situation eingehend besprochen. 
Der Umzug ist dann sehr schnell gegan-
gen. Eine Alternative stand für mich nicht 
zur Diskussion, andere Einrichtungen ha-
be ich weder geprüft, noch angeschaut. 
Da ich ursprünglich aus dem Bündnerland 
stamme und dort auch noch Verwandte 
leben, hatte ich in Zug nur wenig Kontak-
te. Wenn man in seinen Bewegungsmög-
lichkeiten eingeschränkt ist und nicht  
alles mitmachen kann, ist es schwierig, 
Freundschaften aufzubauen.»  
 
Im Zentrum Elisabeth angekommen 
Das Zentrum Elisabeth hat Marianne Lus-
tenberger in allen Belangen überzeugt. Sie 
schätzt die wunderschöne Lage, die Aus-
stattung, die Freundlichkeit des Teams, 
den guten Service sowie die Therapiemög-

lichkeiten im Haus. Auch die regelmässi-
gen Mahlzeiten sind für sie sehr wichtig. 
«Als ich in Zug allein wohnte, habe ich 
sehr unregelmässig und zu wenig ge -
gessen, was für meine Gesundheit nicht 
sehr zuträglich war.» Zum Wohlfühlfee-
ling trägt nicht zuletzt die Hotelatmosphä-
re entscheidend bei. Heute fühlt sie sich 
angekommen. Ein besonderes Kränzchen 
möchte sie Monika Leuenberger winden. 
Sie versuche mit dem Team die Anliegen 
und Wünsche der Gäste, wenn möglich 
immer zu erfüllen. 
 
Unterwegs mit dem Elektrorollstuhl 
Mobilität ist für Marianne Lustenberger 
nach wie vor sehr wichtig. Sie kann zwar 
noch wenige Schritte gehen, z.B. im Zim-
mer zur Toilette, benötigt aber ansonsten 
den Rollstuhl. «Ich kämpfe jeden Tag und 
versuche, mich im Rahmen meiner Mög-
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Valentin Hefti: Ich fühle mich im Team 
und bei den Gästen sehr wohl, bin voll-
umfänglich integriert und ich spüre, 
dass meine Arbeit geschätzt wird. Dass 
alles ist für mich sehr motivierend. 

Interview mit Valentin Hefti

«Die Arbeit mit Menschen bereitet mir viel Freude» 

Unbelastete Erholung für MS-Betroffene
j Jahresgönner des Zentrums Elisabeth 
Mit dem Betrag von 30 Franken werden 
Sie Jahresgönner und finanzieren die un-
gedeckten Pflegekosten eines MS-Betrof-
fenen für einen Tag. 
 
j Freund des Zentrums Elisabeth  
Unterstützen Sie als Freund des Zen-
trums Elisabeth den Pflegefonds mit ei-
nem jährlichen Beitrag von 60 Franken. 
 
j Donator des Zentrums Elisabeth 
Mit einem Jahresbeitrag ab 120 Franken 
werden Sie Donator des Zentrums Elisa-
beth und unterstützen so den Pflegefonds 
mit einem monatlichen Beitrag von 10 
Franken. 

MS betroffene Menschen, die im Roll-
stuhl sitzen, sind auf Pflege und Betreu-
ung angewiesen. Das sehen auch die 
Krankenkassen so und decken die Pfle-
gekosten, die die  Spi tex für ihre Hausbe-
suche verrechnet. Doch auch während 
der Erholung können sehr viele MS-Be-
troffene nicht auf Pflege und Betreuung 
verzichten. Deshalb ist ein kompetentes 
Pflege- und Betreuungsteam sehr wich-
tig. So können sich die zum Teil sehr 
schwer MS betroffenen Gäste während 
ihres gesamten Aufenthaltes in Walch-
wil absolut sicher fühlen. Da die anfal-
lenden Pflege kosten nicht vollständig 
gedeckt sind, schliesst das Zentrum Eli-
sabeth diese Lücke und finanziert die 

Herr Hefti, Sie leisten derzeit Ihren Zivil-

dienst im Zentrum Elisabeth. Wie sind  

Sie auf diese Möglichkeit aufmerksam ge-

worden?  

Valentin Hefti: Es gibt eine Website mit 
Angeboten für Zivildienstleistende, wo 
jeder Interessierte das für ihn Passende 
auswählen kann. Dort ist auch das Zen-
trum Elisabeth aufgeführt. Ich habe 
mich dann noch weiter auf der betreffen-
den Website informiert und erfahren, 
dass von MS betroffene Gäste dauerhaft 
hier wohnen und betreut werden oder 
ihre Ferien verbringen können. Das hat 
mich sehr interessiert. 
 
Gibt es von Ihrem beruflichem Back-

ground Verbindungen zum Pflege- bzw. 

Betreuungsbereich? 

Valentin Hefti: Ich habe früher als Hei-
zungsmonteur gearbeitet. Als Zivil-
dienstleistender war ich jedoch bereits 

im Altersheim tätig und habe sehr posi-
tive Erfahrungen sammeln können. 
Grundsätzlich schätze ich den Kontakt 
und die Zusammenarbeit mit Menschen. 
Das Zentrum Elisabeth ist mit seinen 
vielfältigen Aufgabenbereichen deshalb 
ideal für mich. 
 

Wenn wir bei den Aufgaben sind. Wie 

muss man sich Ihre Arbeit hier vorstellen? 

Das Arbeitsspektrum ist sehr breit ge -
fächert. So erledige ich anfallende Auf-
gaben im Haus und Garten und über -
nehme den Fahrdienst, wenn Gäste nach 
Walchwil oder an den See möchten. Ich 
gehe auch mit Gästen spazieren, helfe  
ihnen, wenn sie Unterstützung benötigen, 
unterhalte sie und bin einfach für sie da. 
 

Sie unterstützen das Zentrum Elisabeth 

mittlerweile seit zweieinhalb Monaten. 

Was schätzen Sie besonders? 

So können Sie helfen!Pflegefonds 

ungedeckten Kosten durch einen Pflege-
fonds aus Spen dengeldern. So werden 
die MS be troffenen Gäste nicht noch zu-
sätzlich belastet. 
Ihnen, liebe Gönnerin und lieber Gönner, 
ist es zu verdanken, dass MS betroffene 
Menschen im Zentrum Elisabeth unbe-
schwerte Tage verleben können.  
 
 

Unterstützen Sie den  
Pflegefonds für MS-Be troffene 
mit einem Jahresbeitrag  
und helfen Sie Menschen, die 
mit MS leben müssen!

S
pe

nd
en Spendenkonto  

Postfinance 
IBAN: CH05 0900 0000 6001 5380 0  


